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des medicaments et accessoires d'höpital acheles avec la contribution
de la Croix-Rouge de la Jeunesse canadienne.

L'aide apportee ä d'autres pays par la Croix-Rouge canadienne,
sous forme d'argent ou de dons en nature est important; ainsi eile
a envoye 125 caisses de fournitures diverses pour les höpitaux en
Finnlande, 41 caisses aux refugies polonais en Lilhuanie et 40 ä la
Croix-Rouge francaise.

Plus de 8000 livres sterling ont ete donnees ä la Croix-Rouge
finlandaise, ce qui a permis d'acheter 10 ambulances et une cantine
mobile; 3300 livres sterling ont ete donnees ä la Croix-Rouge polonaise
pour acheter et equiper une ambulance, qui sera mise au service des

forces polonaises reconstitutes en France. Cette somme est en grande
partie l'ournie par des Canadiens descendant de Polonais. Les autorites
polonaises ont choisi comme commandant un Canadien. Enfin, la
Croix-Rouge canadienne a depense 1500 livres sterling pour les survi-
vantes de l'«Alhenia» et a donne a la Croix-Rouge britannique 100 000

dollars.

Aus den Aufzeichnungen einer jungen
Pfadfinderin (Fortsetzung)

4. Januar 1940.

Die Insassen der Militärsanitätsanstall verbrachten den Silvesterabend

gemeinsam. Um elf Uhr nachts trafen wir Pfadfinderinnen uns
aber noch in einem kleinen intimen Lokal zur eigenen Feier. Wir
verliesscn es, als die Altjahrsglocken zu schwingen begannen: zuerst
die tiefen, schweren Klänge der Jesuilenkirche, dann das helle Klingen
der St. Johannkirche. Die heilern Töne perlten durch den dunklen
Ton wie glückliche Stunden durch den Lcbensernst.

Just als wir die lange Brücke erreichten, die sich von der Allstadt
zur Neustadt spannt, verkündeten gleichmässig metallene Schläge die
Mitternachtsstunde. Wir lehnten uns über das Brückengeländer und
schauten ins winterstille Wasser, in dem das Licht der Laternen in
langen Strichen zerfloss.

Unverbrauchte junge Kraft erfüllte uns: Ungeduld, Grosses zu
leisten, vorwärts zu stürmen, die überströmenden Kräfte zu brauchen,
sie an tausend Schwierigkeiten zu messen, mit starken Händen den

Krieg auszurotten und den Frieden zu bringen. Wille zum Guten und
rührender Glaube an die eigene Kraft! So jung sind wir noch.

Elisabeth sprach plötzlich von Finnland; sie sprach leise, in
kurzen, heisern Sätzen, und die düstere Glocke der Jesuilenkirche
beherrschte das Neujahrsgeläute. Sie bedrückte die kleinen Glocken von
St. Johann, so dass diese sich nur zagend aus der dunklen Brandung
der Klänge erhoben. Finnland! Und das Leben? Wir hatten viel
Schönes und Gutes vom Leben erwartet. Einfalt der Kinderjahre! Das
Leben: unzählige erfrorene Menschen in den kaltschweigenden Wäldern

des Nordens; Wunden, Schmerzen, Tränen und Leid, gebrochene
Kraft, Spitäler voller Krüppel und Verzweiflung!... Die tiefen Glok-
kenklänge klangen aus, doch die kleinen Glocken von St. Johann
warfen noch ein paar silberne Freuden in die Winternacht, ehe auch
sie verstummten.

Klara schrie auf: «Es lebe die Freude!» und warf die Fetzen des

Silvesterprogramms mit weitausholender Gebärde in den Fluss hinaus.
Die Papiere glitten langsam übers Wasser, leuchteten im Widerschein
des Lichtes auf und erloschen, wenn sie der Schatten verschluckte.
So sogen sie durch Licht und Schatten eine unbekannte Bahn; «wie das
Leben», sprach Vera. Weitere Fetzen flatterten auf das nächtliche
[Wasser, alle Programme wurden zerrissen; junge Gesichter beugten
sich über die Brüstung: «Schaut, mein schöner Fetzen glänzt im
Licht... oh, nun drängt ihn der deine in den Schalten das Wasser
erschien mir so ruhig, seht, wie es nun seinen Spiegel verschiebt...
wessen Fetzen wohl zuerst den Brückenpfeiler erreicht?... tückische
Welt, meiner ist in einen Wirbel geraten!» Das erste Lachen jubelt;
Licht und Schatten sind Spiel geworden. Wir sind noch sehr jung,
kaum erwachsen.

28. Januar 1940.

Susi hatte gestern Geburtstag. Sie ist die Kameradin mit dem
grössten «Hintergrund»: Villa, Dienerschaft, Auto. Nicht Susi selbst,
sondern ihre Eltern sind die Besitzer der Kulissen; doch da Susi nun
einmal dazu gehört, fallen die Strahlen des Wohlstandes bis in unser
Kantonnement. Gestern brachte die Ordonnanz einen besonders reichen
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Segen; er bestand aus Schinken, Wurst, Brötchen, Torte, Süssigkeiten
und Früchten — eine ganze Kiste voll!

Schon mittags durften wir unsere Nase zwischen die bunte Vielfalt

duftenden Einwickelpapiers stecken. Susi stand dabei und
ermunterte uns immer wieder: «Kommt alle heute abend zu mir; bitte
um acht!» Ich hatte die goldbraune Kruste einer Pastete durchs Per-
gamin schimmern sehen und freute mich auf den Abend.

Am Nachmittag schrieb ich schwungvoll die Kartolhekkarten der
Blutspender, schielte oft nach der Uhr und dachte an die Pastete.
Punkt sechs fegte mein Chef ins Bureau: «Schreiben Sie doch bitte
noch ...» O weh! Ich schrieb bis neun Uhr.

Als ich Susis Zimmer betrat, war das Bankett in vollem Gange.
Pfadfinderinnen, Papierhüllen und Esswaren bedeckten den ganzen
Boden, und nur zwischen Waschtisch und Fenster klaffte eine Lücke:
dort stand noch unberührt die Pastete. «Wir haben sie für dich
aufgespart», sagten Elisabeth und Susi fast gleichzeitig. «Sie ist so
substantiell, und du erschienst wieder einmal nicht beim Nachtessen.»
Dienstkameradinnen! Natürlich ass ich die Pastete nicht allein.

20. Februar 1940.

Seil Wochen versuchte ich nun schon, einen ganzen Tag lang gütig
zu sein; bis jetzt halte ich darin noch keinen Erfolg. Wie ist es doch
schwierig, gütig zu sein! Ich habe mir eine kleine rote Glasschale
gekauft, Oel hineingegossen und einen winzigen Docht aufgesetzt. Er
schwimmt nun auf der Oellläche und wartet darauf, angezündet zu
werden. Ich habe mir aber vorgenommen, dies erst zu tun, wenn ich
einen ganzen Tag lang gutig gewesen bin.

Wie ich auf den Gedanken kam? Oft überborden in meiner
Erinnerung die Erlebnisse des Tages. Ich schenke meiner Zimmergenossin

Anna von diesem Reichtum; doch gewöhnlich unterbricht sie
meine Rede und gähnt: «Schweig jetzt, ich möchte schlafen.» Ich fühle
mich dann gekränkt.° }

Ich bin ehrlich genug zu gestehen, dass mich die Reden und
Geständnisse der andern Mädchen manchmal auch langweilen. Mangelt
es uns an der freundlichen, alles verstehenden Güte? Ich befürchte, ja!
Ihr Fehlen zeigt sich mir auf Schritt und Tritt. Bei mir selbst, bei
Anna, bei den andern Mädchen, auf der Strasse, in den Bureaux, selbst
in den Krankensälen, überall! Ich zwinge mich zur Güte; sie ist aber
noch kraftlos und ohne Wärme, ein schwacher Versuch bloss, der noch
nicht zählt. — Wann werde ich wohl den kleinen Docht im rubinroten

Glas anzünden können?

12. März 1940.

Finnland unterzeichnet heute geineinsam mit der Sowjetunion
einen Friedensvertrag; es muss dem Gegner einen Teil seines Gebiets
abtreten. Wir gehen alle sehr schweigsam in die Zimmer; keine von
uns mag reden.

Im Geschichtsunterricht unserer Schulzeit betrachteten wir Krieg,
Eroberung, erzwungene Grenzverschiebung und Knechtung anderer
Völker einfach als Tatsachen, die in nebelhafter Ferne lagen. Sie
gingen uns nichts mehr an und wären uns in der Gegenwart ebenso
unmöglich erschienen wie Hexenprozesse. Jetzt aber stehen wir
mitten im Erleben der nie rastenden Geschichte! Sie stürzt sich in
rasendem Vernichtungslauf über die Völker. Die Geschichte der
Schulstunden ist zur grauenhaften Wirklichkeit geworden.

Keine von uns mag heute reden.
Marguerite Reinhard
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